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Geſetz⸗Sammlung 


für die 
Koͤniglichen Preußiſchen Staaten. 


. 


(Nr. 2955.) Verordnung, betreffend das Verfahren bei politifchen und Preßvergehen in der 
Rheinprovinz und die Wiederherſtellung des Rheiniſchen Strafrechts und 
Strafverfahrens bei politiſchen und Amtsverbrechen. Vom 15. April 1848. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


haben durch den h. 2. der Verordnung vom 6. d. M. bei politiſchen und 
Preßverbrechen in der Rheinprovinz die Kompetenz der Geſchwornengerichte 
wieder in Wirkſamkeit treten laſſen, und dieſelbe auf politiſche und Preßvergehen 
ausgedehnt. Um die Ausfuhrung dieſer Beſtimmung in einer dem Bedürfniſſe 
entſprechenden Weiſe zu ſichern, um ferner, in Uebereinſtimmung mit den durch 
die Rheiniſchen Provinzialſtaͤnde ausgeſprochenen Wünſchen, das Rheiniſche 
Strafverfahren wieder herzustellen, und das materielle Strafrecht mit den For⸗ 
men des Verfahrens in Einklang zu bringen, verordnen Wir bis dahin, daß 
mit Zuſtimmung der kuͤnftigen Volksvertrefung ein allgemeines Strafrecht und 
Strafverfahren eingefuͤhrt ſein wird, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums, 
fuͤr den Bezirk des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes zu Köln, was folgt: 


F. 1. 

Das Rheiniſche Strafgeſetzbuch und die zu deſſen Ergänzung oder Ab⸗ 
änderung vor dem 6. März 1821. erlaſſenen Geſetze treten in Anſehung aller 
derjenigen Verbrechen, Vergehen oder Uebertretungen wieder in Kraft, welche 
gegen den Staat oder deſſen Oberhaupt gerichtet, oder von Geiſtlichen, oder 
von Studirenden der Univerſitaͤt Bonn begangen ſind, oder eine Verletzung der 
Amtsvorſchriften enthalten. Es bleiben jedoch die Beſtimmungen, welche eine 
Abaͤnderung der Artikel 207. und 208. des Strafgeſetzbuchs enthalten, und die 
Verordnungen vom 17. März und 6. April d. J. unberührt. 


§. 2. 
Als politiſche Vergehen im Sinne des $. 2. der Verordnung vom 
6. d. Me werden an Vergehen betrachtet, welche in dem Rheiniſchen Straf⸗ 
geſetzbuche vorgeſehen ſind: 
1) in dem Buche III. Titel 1. Kapitel 1. und 2. ö 
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2) in demſelben Buche und Titel Kapitel 3. Abſchnitt 3. H. 2. und im Ab⸗ 
ſchnitt 7. deſſelben Kapitels. 


$. 3. 


Als Preß vergehen im Sinne des F. 2. der Verordnung vom 6. d. M. 
werden nicht betrachtet die Verleumdungen oder Beleidigungen, welche gegen 
Privatperſonen begangen ſind, und die in den H. 3. bis 6. des Geſetzes vom 
17. Maͤrz d. J. vorgeſehenen Vergehen gegen die Polizei der Preſſe. 


F. 4. 
Mit Aburtheilung der politiſchen und Preßvergehen wird der Aſſiſenhof 
durch eine Verweiſung der Strafrathskammer oder durch die auf Anſtehen des 
oͤffentlichen Miniſteriums ergehende direkte Vorladung befaßt. 


§. 5. 

Der an den Aſſiſenpraͤſidenten zu richtende Antrag auf Feſtſetzun 
eines Tages zur Verhandlung der Sache muß die Thatſachen beim BR 
ben, in welchen das Vergehen enthalten fein ſoll, und mit der darauf erge⸗ 
henden Verfügung durch einen von dem Aſſiſenpraſidenten beauftragten Gerichts⸗ 
vollzieher wenigſtens zehn Tage vor dem zur Verhandlung beſtimmten Tage, 
jedoch mit einem Zuſatztage fuͤr jede n von zehn Stunden, dem Be⸗ 
ſchuldigten zugeſtellt werden; Alles bei Strafe der Nichtigkeit. 


$. 6. 

Fuͤr das Geſchwornengericht, deſſen ar und Berufung, fir die 
muͤndliche Unterſuchung, die Entſcheidung und Vollſtreckung gelten die Artikel 
25 bis 406. der Rheiniſchen Strafprozeß⸗Ordnung mit nachſtehenden Modi⸗ 
fikationen. 


$ 7. 
Wenn der Beſchuldigte nicht erfcheint, fo ergeht ein Kontumazialurtheil, 
welches der Aſſiſenhof ohne Mitwirkung von Geſchworenen erlaͤßt. 


F. 8. 


Die a wird als nicht geſchehen erachtet, wenn der 
Beſchuldigte innerhalb fuͤnf Tagen, außer einem Tage fuͤr jede Entfernung von 
zehn Stunden, nach der ihm in Perſon oder in ſeinem Wohnſitze geſchehenen 
Zuſtellung des Urtheils gegen deſſen Vollſtreckung Oppofition einlegt und dieſe 
a ſowohl dem öffentlichen Miniſterium, als der Zivilpartei zuſtel⸗ 
en laͤßt. 

Gleichwohl bleiben die Koſten der Ausfertigung und der Zuſtellung des 
Kontumazialurtheils und die der Oppoſition dem Beſchuldigten zur Laſt. 


b. 9. 


Binnen zehn Tagen nach der Zuſtellung der Oppoſition muß der Be⸗ 
ſchuldigte eine an den Aſſiſenpraͤſidenten gerichtete Bittſchrift um Beſtimmung 
eines 
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eines Tages zur Verhandlung der Sache auf der Gerichtsſchreiberei des Aſſi⸗ 
ſenhofes übergeben. Die darauf ergehende Verfügung des Präſidenten wird 
auf Anſtehen des öffentlichen Miniſteriums dem Beſchuldigten und der Zivil⸗ 
partei mit einer Vorladung auf den beſtimmten Tag wenigſtens fünf Tage 
vor demſelben zugeſtellt. 

Wenn der Beſchuldigte die ihm in dieſem Paragraphen auferlegten Be⸗ 
dingungen nicht erfüllt, oder wenn er an dem beſüͤmmten Tage nicht erſcheint, 
ſo wird die Oppoſition fuͤr nicht eingelegt erachtet, und das Kontumazialur⸗ 
theil hat die Wirkung eines kontradiktoriſchen. 


$. 10. 
Hat die Ziehung der Geſchworenen in Gegenwart des Beſchuldigten 


begonnen, fo hat, auch wenn dieſer ſich demnächſt entfernt, das ergehende Ur⸗ 
theil die Wirkung eines kontradiktoriſchen. 


F. 11. 
Wenn der Beſchuldi te, welcher ſich weder in Haft befindet, noch an 
dem Sitze des Aſſiſenhofes wohnt, 15 drei Tage vor dem zur Verhandlung 
beſtimmten Tage durch eine auf der Gerichtsſchreiberei des Aſſiſenhofes abge⸗ 
Seen Be an dieſem Orte einen Wohnfig gewählt hat, ſo geſchieht die 
uſtellung der eſchworenenliſte und der Zeugenliſte an ihn mit rechtlicher 
Wirkung auf der gedachten Gerichtsſchreiberei. 


H. 1 95 


In allen übrigen Beziehungen, insbeſondere hinſichtlich der Vorunter— 
ſuchung, der proviſoriſchen Freilaſſung gegen Kaution, der Rechtsmittel gegen 
die Beſchluͤſſe der Strafrathskammer, der Mittheilung der Aktenſtuͤcke und der 
Vertheidigung, gelten die für Zuchtpolizeiſachen beſtehenden Vorſchriften der 
Strafprozeß-Ordnung auch für politiſche und Preßvergehen. 


H. 13. 


Fuͤr das Verfahren wegen der ſtrafbaren Handlungen, welche eine Ver⸗ 
letzung der Amtsvorſchriften enthalten oder von Geiſtlichen begangen ſind, 
treten die Rheiniſchen Strafprozeßgeſetze wieder in Kraft. 


$. 14. 


In allen Strafſachen kann das Gericht durch ein öffentlich zu verkün⸗ 
digendes Urtheil die Ausſchließung der Oeffentlichkeit verordnen, wenn es dies 
aus Gruͤnden des oͤffentlichen Wohls oder der Sittlichkeit für angemeſſen 
erachtet. 


§. 15. 5 
Alle dieſem Geſetze entgegenſtehenden Verordnungen find aufgehoben. 
Es treten insbeſondere außer Kraft die Kabinetsorders, betreffend die Straf- 
geſetze und das Verfahren in der Rheinprovinz bei Verbrechen und Vergehun⸗ 
gen gegen den Staat und deſſen Oberhaupt und bei Dienſtvergehen der Beam- 
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ten vom 6. Maͤrz 1821. und 2. Auguſt 1834., die Verordnungen vom 18. 
Februar 1842. und 6. April 1846., die Verordnung zur Aufrechthallung der 
offentlichen Ordnung und der dem Geſetze ſchuldigen Achtung vom 17. Auguſt 
1835., die Kabinets⸗Order, betreffend die ſtrafbaren Handlungen der Studiren⸗ 
den der Univerſitaͤt Bonn vom 31. Dezember 1836., inſoweit fie nicht ſchon 
durch die Kabinetsorder vom 4. Oktober 1847. aufgehoben iſt, die Verordnun⸗ 
gen wegen Ausſchließung der Oeffentlichkeit vom 31. Januar 1822., 14. April 
1830., 4. Januar 1836. und 25. Februar 1837. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterfchrift und beigedruck— 
tem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 15. April 1848. 


n Friedrich Wilhelm. 
Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


(Nr. 2956.) Verordnung über die Herſtellung des Rheiniſchen Zivilgeſetzbuchs in Betreff der 
Schließung der Ehe für die zum Bezirke des Rheiniſchen Appellations⸗ 
Gerichtshofes gehoͤrigen Landestheile des ehemaligen Großherzogthums 
Berg. Vom 15. April 1848. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 

verordnen zur Ausführung des $. 5. der Verordnung vom 6. d. M. und um 

den bei fruͤheren Gelegenheiten geaͤußerten Wuͤnſchen der Rheinprovinz zu ent⸗ 

ſprechen, auf den Antrag Unſeres Staatsminiſteriums was folgt: 

Vom 1. Mai d. J. an werden in dem auf der rechten Rheinſeite ge- 
legenen Theile des Bezirks des Rheiniſchen Appellationsgerichtshofes die fuͤr 
das ehemalige Großherzogthum Berg unter dem 6. September 1814. über die 
Abſchließung der Ehen erlaſſene Verordnung, ingleichen die auf dieſelbe bezuͤg⸗ 
liche Order vom 23. Juni 1833., aufgehoben und treten daſelbſt von dieſem 
Zeitpunkte an die Beſtimmungen des Rheiniſchen Zivilgeſetzbuchs wieder in Kraft. 

Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhändigen Unterſchrift und beigedruck⸗ 
tem Königlichen Inſiegel. 

Gegeben Berlin, den 15. April 1848. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


(Fr. 2957.) 


— 105 — 


(Nr. 2957.) Geſetz Aber die Gründung oͤffentlicher Darlehnskaſſen und Verausgabung 
von Darlehns-Kaſſenſcheinen. Vom 15. April 1848. 


Wir Friedrich Wilhelm, von Gottes Gnaden, Koͤnig von 
Preußen ꝛc. ꝛc. 


verordnen in Folge des von Unſeren zum Zweiten Vereinigten Landtage ver⸗ 
ſammelt geweſenen Ständen wegen Ermaͤchtigung der Regierung zur Gewäh— 
rung von Staats⸗Garantieen, gefaßten Beſchluſſes, auf den Antrag Unſeres 
Staats⸗Miniſteriums für den ganzen Umfang Unſerer Monarchie, was folgt: 


K 1. 

In Berlin und in den Orten, wo Filial-Anſtalten der Preußiſchen 
Bank beſtehen, follen, wo das Bedürfniß es erheiſcht, unter Gewährleistung 
des Staats, Darlehns-Kaſſen errichtet werden, mit der Beſtimmung, zur 
re des Handels- und Gewerbsbetriebs gegen Sicherheit Darlehne 
zu geben. d 

en Vermittelung der Darlehns-Geſchaͤfte und zur Bildung von Depots 
können die Darlehns⸗Kaſſen auch an Orten, wo Filial-Anſtalten der Preußiſchen 
Bank nicht beſtehen, Agenturen errichten. 


§. 2. 

Fuͤr den ganzen Betrag der bewilligten Darlehne ſoll unter der Be— 
nennung: „Darlehn⸗Raſſenſcheine“ ein beſonderes Geldzeichen ausgegeben werden. 
Es vertreten dieſe Scheine in Zahlungen die Stelle des baaren Geldes; ſie 
werden bei allen Öffentlichen Kaſſen nach ihrem vollen Nennwerthe angenommen; 
im Privatverkehr tritt ein Zwang zu deren Annahme nicht ein. 

f Es darf kein Darlehn-Kaſſenſchein ausgegeben werden, fuͤr welchen 
nicht nach den Beſtimmungen des $. 4. genuͤgende Sicherheit gegeben worden iſt. 


Der Geſammtbetrag der Darlehn⸗Kaſſenſcheine ſoll zehn Millionen Thaler 
nicht uͤberſchreiten. 


§. 3. 
Die Darlehne koͤnnen nur im Betrage von wenigſtens Einhundert Thalern, 


in der Regel nicht auf laͤngere Zeit als drei, und nur ausnahmsweiſe bis zu 
ſechs Monaten gewaͤhrt werden. 


§. 4. 
Die Sicherheit kann beſtehen: 

1) in Verpfaͤndung von, im Inlande lagernden, dem Verderben nicht aus⸗ 
geſetzten Waaren, Boden- und Bergwerks⸗Erzeugniſſen und Fabrikaten, 
in der Regel bis zur Hälfte, ausnahmsweiſe bis zu zwei Drittheilen 
ihres Schaͤtzungswerthes nach Verſchiedenheit der Gegenſtaͤnde und ihrer 
Verkaͤuflichkeit: | 

(Ni. 2957.) 2) m 
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D in Verpfaͤndung inlaͤndiſcher Staats⸗, oder unter Genehmigung des 
Staats von Gemeinheiten und Geſellſchaften ausgegebener Papiere, deren 
Nennwerth voll eingezahlt iſt, und bei denen die regelmäßige Zins- oder 
Dividenden-Zahlung bereits begonnen hat, mit einem Abſchlage von 
dem Kurſe oder marktgaͤngigen Preiſe. Den Nennwerth des Unter⸗ 
pfandes darf das Darlehn niemals uͤberſteigen. Papiere, welche nicht 
auf den Inhaber lauten, muͤſſen der Darlehns-Kaſſe zedirt werden. 


$. 5. 
Fabrikate, welche einem bedeutenden Preiswechſel unterliegen, werden 
nur dann als Unterpfand angenommen, wenn ſich zugleich eine dritte ſichere 
Perſon für Erfüllung des Darlehns-Bertrages verbuͤrgt. 


$. 6. 

Bei Waaren, Boden: und Bergwerks⸗Erzeugniſſen und Fabrikaten, die 
nach ihrer Natur oder nach der in Handelsſtaͤdten uͤblichen Art der Aufbe⸗ 
wahrung, oder weil fie ſich nicht im Gewahrſam des Verpfaͤnders befinden, 
entweder gar nicht oder doch nicht ohne erhebliche Schwierigkeit und Koſten 
dem Pfandglaͤubiger ‚Förperlich übergeben werden koͤnnen, darf ausnahmsweiſe 
unter Aufhebung der beſchraͤnkenden Beſtimmung des Artikel 2076. des rhei⸗ 
niſchen bürgerlichen Geſetzbuchs, auch im Bezirke des Appellationsgerichtshofes 
zu Coͤln die Verpfaͤndung durch ſymboliſche Uebergabe (Art. 1606. und 1607. 
a. a. O.) verwirklicht werden. 


$. 7. 
Es darf der Zinsfuß bei Bewilligung der Darlehne nicht unter dem fuͤr 
den Lombard⸗Verkehr der Preußiſchen Bank beſtehenden höchſten Satz beftimmt 
werden. An den geſetzlichen Zinsfuß find die Darlehns⸗Kaſſen nicht gebunden. 


. 8. 
Das Unterpfand haftet fuͤr Kapital, Zinſen und Koſten, und es koͤnnen 
die letzteren von der Darlehnsſumme ſogleich gekuͤrzt werden. 


2. 

Wird zur Verfallzeit nicht Zahlung geleiftet; fo kann die Darlehns— 
Kaſſe durch einen ihrer Beamten oder einen vereideten Makler das Unterpfand 
verkaufen und ſich aus dem Erloͤſe bezahlt machen. 

Selbſt erwerben kann die Darlehns⸗aſſe das Unterpfand nur im Wege 
des Meiſtgebots bei einem oͤffentlichen Verkauf. g 

Die in den Artikeln 2074. 2075. und 2078. des rheiniſchen buͤrgerlichen 
Geſetzbuchs vorgeſchriebenen Foͤrmlichkeiten finden auf die Darlehns-Kaſſen keine 
Anwendung. Die Eintragung des Darlehns⸗ Vertrages in die Bücher der 
Darlehns⸗Kaſſe, hat die rechtliche Wirkung einer oͤffenklicheu Urkunde. 


$. 10. 

Auch wenn der Schuldner in Konkurs geraͤth, bleibt die Darlehns⸗Kaſſe 

berechtigt zum außergerichtlichen Verkauf des Unterpfandes und iſt nicht ver⸗ 
pflichtet, daſſelbe zur Konkursmaſſe abzuliefern. 

$ 11. 
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8 F. 11. 

Die Darlehnskaſſen bilden felbfiftändige Institute mit den Eigenſchaften 
und Rechten juriſtiſcher Perſonen. Es haben dieſelben alle Rechte des Fiskns 
mit Ausnahme des dieſem letzteren zuſtehenden Vorzugsrechts beim Konkurſe 
und Prioritaͤts verfahren. 

Die Stempel⸗, Sportel⸗ und Portofreiheit ſteht ihnen in demſelben 
Umfange wie der Preußiſchen Bank zu. 


H. 12. 


Die Verwaltung der Darlehnskaſſen uͤbernimmt fuͤr Rechnung des 
Staats unter der oberen Leitung des Finanzminiſters die Preußiſche Bank, 
jedoch mit ſtrenger Abſonderung von ihren uͤbrigen Geſchaͤften. Die allgemeine 
Adminiſtration wird in Berlin durch eine beſondere Bank-Abtheilung unter 
der Benennung: „Hauptverwaltung der Darlehnskaſſen“, gefuͤhrt. Außerdem 
wird fuͤr jede Darlehnskaſſe ein beſonderer, von ihr reſſortirender Vorſtand 
en wozu auch Mitglieder des Handels- oder Gewerbſtandes gehören 
0 + 

Das Intereſſe des Staats wird bei jeder Darlehnskaſſe durch einen 
beſonderen, von dem Finanzminiſter zu ernennenden Regierungs-Bevollmaͤch⸗ 
tigten vertreten. 

: ; §. 13. 

Die Eröffnung der Darlehnskaſſen ift nebſt dem Namen des Regie— 
rungs⸗Bevollmächtigten und der Mitglieder des Vorſtandes durch das Amts⸗ 
blatt zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


§. 14. 

Von den Vorſtandsmitgliedern aus dem Handels- oder Gewerbeſlande 
haben ſtets je zwei im woͤchentlichen Wechſel die Geſchaͤfte der Darlehnskaſſe 
zu begleiten und beſonders daruͤber zu wachen, daß nur zu dem Zwecke der 
Foͤrderung des Handels⸗ und Gewerbebetriebes Darlehne gegeben und innerhalb 
dieſes Zweckes alle Intereſſen möglichft gleichmäßig beruͤckſichtigt werden. 
5 dies nach ihrer Anſicht nicht der Fall iſt, muß das Darlehn verweigert 
werden. a 

$. 15. 

Der Regierungs- Bevollmaͤchtigte muß von ſaͤmmtlichen Geſchaͤften 
Kenntniß nehmen, und hat bei allen Antraͤgen auf Bewilligung von Darlehnen 
das Verſagungsrecht. . 

Die Beſtimmung des Abſchlags von dem Kurſe oder marktgaͤngigen 
Preiſe der zu verpfaͤndenden Papiere, ſteht nach Anhörung des Vorſtandes 
dem Regierungs- Bevollmächtigten zu. 


H. 16. 


Der Zinsertrag der Darlehnskaſſen ſoll nach Abzug der Verwaltungs⸗ 

Koften zur Deckung etwaiger Ausfälle und zur Wiedereinloͤſung der Darlehns⸗ 
aſſenſcheine verwendet werden. 
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$. 17, 
Die zehn Millionen Thaler Darlehns⸗Kaſſenſcheine werden beſtehen aus: 
Sechs Millionen in Einthalerſcheinen, und 
Vier Millionen in Fuͤnfthalerſcheinen. 
Die Darlehns-Kaſſenſcheine werden von der Haupt⸗Verwaltung der Darlehns⸗ 
Kaſſen ausgefertigt, von der zur Kontrole der Ausgabe der Banknoten durch 
Unſere Order vom 16. Juli. 1846. (Geſetzſammlung Seite 264.) ernannten 
Kommiſſion zum Zeichen, daß nicht mehr als der geſetzliche Betrag im Umlauf 
iſt, mit einem Stempel verſehen, und den Darlehnskaſſen nach Verhaͤltniß des 
Bedarfs uͤbergeben. 
Der Finanzminiſier hat den Betrag der umlaufenden Darlehns-Kaſſen⸗ 
ſcheine monatlich zur allgemeinen Kenntniß zu bringen. 


§. 18. 

Sobald das Beduͤrfniß zur Fortdauer einer Darlehnskaſſe nicht mehr 
beſteht, hat der Finanzminiſter ihre Aufloͤſung zu verfuͤgen, und oͤffentlich 
bekannt zu machen. : 

Alle Darlehns-Kaſſenſcheine ſollen ſpaͤteſtens in drei Jahren wieder 
eingezogen, und dabei eine Praflufivfrift von nicht weniger als ſechs Monaten 
beſtimmt werden. 

§. 19. 

Wer einen Darlehns-Kaſſenſchein verfaͤlſcht oder nachmacht, oder der⸗ 
gleichen verfälfchte oder nachgemachte wiſſentlich verbreiten hilft, ſoll gleich 
demjenigen beſtraft werden, welcher falſches Geld unter landesherrlichem 
Gepraͤge gemuͤnzt oder verbreitet hat. 

F. 20. 


Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem Finanzminiſter übertragen. 
Urkundlich unter Unſerer Hoͤchſteigenhaͤndigen Unterſchrift und Bei— 
druͤckung Unſeres Koͤniglichen Inſiegels. f 


Gegeben zu Potsdam, am 15. April 1848. 


(L. S.) Friedrich Wilhelm. 


Camphauſen. Graf v. Schwerin. v. Auerswald. Bornemann. 
v. Arnim. Hanſemann. v. Reyher. 


